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Die Mühle im Thal von — — 


Am Brunnen in ** war die ſchoͤne Welt, Kranke 
und Geſunde, fruͤh zum Trinken verſammelt, und 
in der kurmaͤßigen Vorſchrift der Bewegung ſchlen⸗ 
derte die Gefellfchaft die Allee auf und nieder. Sehr 


einfoͤrmig war die Unterhaltung; denn, obgleich 


die große Zahl der Brunnengaͤſte ſich täglich ſah 
und an einander vorüberging, ſo kannte man ſich 
unter einander wenig, und mochte ſich auch wohl 
nicht kennen. Doch fand ſich allmaͤlig auf den 
Sitzen am Brunnen eine Geſellſchaft zuſammen, 
die der Langweiligkeit des Tages Trotz bot, und 
ſich zu unterhalten ſuchte. Da ward denn überlegt, 
wie man den Tag wohl am beſten zubringen koͤnnte. 

Die Geheime⸗Raͤthin 3., eine liebe, geſellige 
Frau, ſagte: Ich für meinen Theil habe Luſt, 
eine recht ſchoͤne, friſche Milch in der Muͤhle zu 


N 


eſſen; nirgends iſt fie beffer! und die Gegend, ſo 


wie der Weg dahin, iſt herrlich! 

Charmant, riefen Mehrere, wir find von der 
arthie, und Einer zog immer den Andern mit 
inein, daß wohl an 14 Perſonen zuſammen kamen; 

wobei auch einige Offiziere waren. 

Des Nachmittags fand man ſich, der Abrede 

gemäß, in der Allee ein. Das Ganze glich einer 
aravane, und bunt durch einander folgten den 


Herrſchaften Bediente mit der Damen Mäntelnz 


ädchen mit Körbchen, worin Einige Kaffeege⸗ 


* 


raͤth, Andere kalte Kuͤche hatten; und ſo ging der 
fröhliche Zug in der ſchoͤnſten Gegend dem reizen⸗ 
den Thale zu, wo die Muͤhle lag. 

Aus hoher Felswand rauſchte das Waſſer, das 
in den Strom fiel, der die Mühle trieb; immer 
deutlicher hoͤrte man es, und immer lieblicher ward 
der Ort, je naͤher man kam. Hohe Baͤume um⸗ 
ſchloſſen einen freien grünen Platz. Das Haus 
ſelbſt lag verſteckt unter dem Schattendach alter 
Kaſtanienbaͤume, unter denen ein geborgnes Plaͤtz⸗ 
chen fuͤr die Familie war, und Baͤnke und ein 
Tiſch ſtanden; an der andern Seite waren die blank 
gewaſchenen Milchgefaͤße im Glanz der hoͤchſten 
Reinlichkeit aufgeſtellt, und Alles hatte das freund⸗ 
lichſte Anſehen. Nur der eine Theil des Wohn⸗ 
hauſes, an welchen der jetzt bewohnte neu ange⸗ 
baut war, ſah duͤſter aus, und glich einer Ruine, 
welches für das Ganze ein intereſſanter Kontraſt 
war, der noch dadurch erhoͤht wurde, daß eine 
Umzaͤunung der herrlichſten Obſtbaͤume und ein 
uͤppiger Blumenflor das Haus umſchloß, deren treue 
Pflegerin die bluͤhende Tochter von 17 Jahren war. 

Eben trat fie aus dieſem alterthuͤmlichen Bezirk, 
wo fie ihrer Blumen gewartet; als die Geſellſchaſt 
ankam, und, fie freundlich begruͤßend, war fie 
auch ſogleich verſchwunden; doch nur, um die 
Mutter zu rufen, mit der fie bald zurück kam, 
indem Beide ſich willfaͤhrig zeigten, den Ankom⸗ 
menden zu dienen. N 


— 


Die Damen machten nun ihre verſchiedentlichen 
Beſtellungen; die Maͤnner ordneten recht ſchattige, 
freundliche Plaͤtze, ließen Tiſche und Baͤnke hin⸗ 
tragen, und fröhlich ließ man ſich nieder. Man 
kramte die Koͤrbe aus; es war Alles ein buntes 
Gemiſch, das ſich erſt durch den Gebrauch regelte, 
und Einer bewirthete immer den Andern, und des 
Jubels konnte gar kein Ende werden. 

Kaͤthchen, des Muͤllers Tochter, hatte Jedem 
ein Straͤuschen gebunden; aus der knappen Schuͤrze, 
in der ſie ſie trug, quoll die Fuͤlle der Blumen 
hervor, mit denen ſie der Geſellſchaft nahte und 
ſie vertheilte; doch war in Allem, was ſie that, 
ein truͤbes Weſen, was auch die herzlichſte Auf⸗ 
nahme, ja Geſchenke, die ſie dafuͤr erhielt, nicht 
verſcheuchen konnte. So huͤbſch ſie war, ſo fehlte 
ihr doch das Froͤhliche der Jugend; ein Gram ſprach 
aus ihren Zuͤgen, und ſcherzend fragte Einer aus 
der Geſellſchaſt, wie ein fo huͤbſches Mädchen fo 
ernſt und duͤſter ſeyn koͤnnte? 

Ach, ſagte ſie, es geht mir wohl darnach, um 
traurig zu ſeyn. Ich habe ſo einen boͤſen Stief⸗ 
vater, der mich und meine arme Mutter noch todt⸗ 
quaͤlen wird. 

J, ſagte der Eine, wie lange kann das dauern, 
da heiratheſt Du, und kommſt aus dem Haufe: 

Ja, meinte ſie, das kann ich alle Tage, wenn 
ich mir den naͤhme, den der Vater will. Darum 
iſt er ſo boͤſe, daß ich ihn nicht leiden mag. 

Käthe, Käthe! rief es aus der Mühle, und fie 
flog weg. 

Alle bedauerten das arme Maͤdchen. Doch war 
in dieſem Moment Alles zu leicht geſtimmt, um, 
etwas Ernſtes Wurzel faſſen zu laſſen, und fo gab 
man ſich blos dem Vergnuͤgen hin, ſo daß im ge⸗ 
ſelligen Verein nun der Abend bald heran kam, 
und die Muͤllerin wegen der Bezahlung gerufen 
wurde. 

Die Geheime⸗Raͤthin Z. nahm das Wort, da 
fie kam, und ſcherzend ſagte fie: Da uns ſo wohl 


bei Ihnen iſt, was wuͤrden Sie wohl ſagen, wenn 
wir die Nacht hier blieben? 

Ei, warum das nicht? Platz hätte ich genug; 
aber — (ſie ſtockte.) 

Aber — fiel die Raͤthin ein — nicht wahr, die 
Plage und Unruhe wäre zu groß? 

Nein, ſagte treuherzig die Muͤllerin, das meine 
ich nicht; aber die Herrſchaften würden gar nicht 
moͤgen, wenn — fie — wuͤßten — — n 

Alle wurden geſpannt, und man drang in ſie, 
wie ſie das meinte. 

Leiſe und aͤngſtlich bat ſie, es nur an Niemand 
zu verrathen: Es ſpucke in der Muͤhle, ſagte ſie; 
und in dem alten Hauſe gaͤbe es Tage, an denen 
es nicht auszuhalten waͤre; ſeit einem Vierteljahre 
ſtaͤnde es nun ganz leer. 

Die Rede machte einen eignen Eindruck. Doch 
die Männer lachten, und der eine Offizier, Ritt⸗ 
meiſter von W., meinte, auf die Gefahr bliebe er 
die Nacht hier. 

Gott bewahre! ſagte die Frau, das geht nicht; 
was wuͤrde mein Mann ſagen. Ich hielte es nicht 
aus, wenn ich die Mühle in einen boͤſen Ruf braͤchte; 
beſſer, wir tragen das Ungluͤck in der Stille. 

Doch der Rittmeiſter belehrte fie: daß den groͤß⸗ 
ten Uebeln abzuhelfen ſey, wenn ſie recht ange: 
griffen wuͤrden, wenigſtens muͤſſe der Menſch Al⸗ 
les verſuchen. Und, laſſen Sie es gut ſeyn, liebe 
Frau, ſagte er; morgen komme ich wieder und 
bitte mir ein Nachtquartier aus; da wollen wir der 
Sache ſchon auf den Grund kommen. Laſſen Sie 
ſich unterdeſſen gegen Niemand was merken. 

Ach, wie koͤnnte ich das, meinte die Muͤllerin; 
da fuͤrchte ich mich vor meinen Mann viel zu ſehr! 

Jeder ſprach ihr Troſt zu, und da es immer 
ſpaͤter wurde, ſchieden ſie. 

Beim Nachhauſegehen unterhielt man ſich aber 
das Sonderbare, und wie doch nirgend reine Zu⸗ 
friedenheit zu finden ſey, und wie unter dieſen ein? 


fachen Menſchen wohl fo ein truͤbes, verworrenes 
Verhaͤltniß zu ahnen ſey. 

Der Rittmeiſter war ganz von dem Intereſſe 

erfuͤllt, das Dunkel zu loͤſen, und morgen auf fri⸗ 
ſcher That die Sache anzugreifen. Jeder beſtuͤrmte 
ihn nun, um den Ausgang ſeines Abentheuers zu 
erfahren; und damit Keiner zu kurz kaͤme, lud die 
Majorin von M. Alle für übermorgen zum Thee 

zu ſich ein, wohin der Rittmeiſter beſchieden ward. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Rachrichten. 


Se. Majeſtaͤt der König Anton von Sachſen, 
welcher ſich ſchon ſeit einiger Zeit ſchwach und un⸗ 
wohl fühlte, Hoͤchſtdeſſen Befinden aber ſeit dem 
4. Juni, wegen eingetretener Athmungsbeſchwer⸗ 
den und Engbruͤſtigkeit, auch bedeutender Anſchwel⸗ 
lung der Fuͤße, die lebhafteſten Beſorgniſſe er⸗ 
regte, iſt am 6. Juni Vormittags halb 12 Uhr in 

Pillnitz ſanft verſchieden. — In Folge dieſes Er⸗ 
eigniſſes erſchien noch an demſelben Tage in Dresden 
nachſtehende Bekanntmachung: „Wir, von Gottes 
Gnaden, Friedrich Auguſt, Koͤnig von Sach⸗ 
ſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. thun, unter Entbietung Unſers Grußes 

und Unſerer Koͤniglichen Gnade, hiermit kund und 


zu wiſſen: Es hat dem Allerhoͤchſten nach feinem_ 


unerforſchlichen Rathe und Willen gefallen, weis 
land den Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
. und Herrn, Herrn Anton, Koͤnig von 

Sachſen ic. ꝛc. ꝛc., Unſers Hoͤchſtgeehrteſten Herrn 
Oheims Koͤnigl. Majeſtaͤt heute gegen Mittag aus 
. Zeitlichkeit abzufordern. Wenn nun in Folge 
dieſes hoͤchſt ſchmerzlichen Trauerfalles Wir die Res 
gierung des Königreichs Sachſen, zu deren Theil: 
nahme Unſers verewigten Herrn Oheims Majeſtaͤt 
Uns bereits am 13ten September 1830 berufen 
N batten, nunmehr vermoͤge des nach der verfaſſungs⸗ 

mäßigen Erbfolge und nach dem von Unſers Hoͤchſt⸗ 
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geehrteſten Herrn Vaters, des Prinzen Maximilian, 
Herzogs von Sachſen ıc. Koͤnigl. Hoheit, in der 
am gedachten 13ten September 1830 ausgeſtellten 
Renunciations-Akte zu Unſerm Gunſten auf die 
Nachfolge geleiſteten Verzicht, an Uns geſchehenen 
Anfalls der Krone allein übernommen haben; fo 
verſehen Wir Uns zu den getreuen Staͤnden, den 
in oͤffentlichen Functionen angeſtellten Dienern und 
überhaupt allen und jeden Unterthanen und Ein: 
wohnern Unſeres Reichs, daß fie Uns als den recht: 
maͤßigen Landesherrn willig und pflichtmaͤßig an⸗ 
erkennen, Uns unverbruͤchliche Treue und unwei⸗ 
gerlichen Gehorſam leiſten und in allen Stüden ſich 
gegen Uns bezeigen werden, wie es treuen Unter⸗ 
thanen gegen ihre von Gott verordnete Landesherr⸗ 
ſchaft und Obrigkeit gebühret; indem Wir dager 
gen ſie der Fortdauer Unſerer auf Handhabung von 
Recht und Gerechtigkeit und Beſoͤrderung des Lan⸗ 
des Wohl und Beſten unausgeſetzt gerichteten lan⸗ 
des vaͤterlichen Fuͤrſorge hiermit verſichern, und die 
bei Verleihung der Verfaſſung bereits ertheilte Zu⸗ 
ſage andurch wiederholen. Saͤmmtliche Staats⸗ 
Behoͤrden haben ihre Verrichtungen, in Gemaͤßheit 
der, wegen Unſerer bisherigen Mitregentſchaft Uns 
bereits geleiſteten Pflicht, gebuͤhrend fortzuſetzen. 
Bei den in Unſerm Namen ergehenden Ausfertigun⸗ 
gen ſoll ſich des Titels: Wir, von Gottes Gnaden, 
Friedrich Auguſt, König von Sachſen ꝛc. ꝛc. x. und 
eines Siegels, ſo das Herzoglich Saͤchſiſche Wappen 
der fünf ſchwarzen Balken im goldenen Felde mit 
durchgezogenem Rautenkranze und darüber geſtell⸗ 
ter Koͤnigskrone und die Umſchrift FRIEDRICH 
AUGUST VON G. GN. KOENIG VON 
SACHSEN etc. etc. eto. enthält, bedient 
werden, wegen der in den an Uns gerichteten Be⸗ 
richten und Bitrfchriften zu gebrauchenden Anrede, 
Submiſſion und Aufſchriſt aber bei der unterm 20 ſten 
Dezember 1806 getroffenen Beſtimmungen es ver⸗ 
bleiben. Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Dresden 
am Eten Juni 1836. Friedrich Auguſt 
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Bernhard von Lindenau. Hans Georg von Gars 
lowitz. J. T. J. Köͤnneritz. Heinrich Anton von 
Zeſchau.“ 

Die feierliche Beiſetzung Sr. Majeſtaͤt des hoͤchſt⸗ 
ſeligen Koͤnigs Anton hat in folgender Weiſe ſtatt 
gefunden: Mittwochs, den 8. Juni, an einem 
milden Fruͤhlingsabende, gleitete auf den ruhigen 
Wogen der Elbe die mit Fackeln erleuchtete könig⸗ 
liche Faͤhre mit der unter einem Thronhimmel auf⸗ 
gebahrten hohen Leiche von Pillnitz nach Dresden 
herab, und landete gegen halb 10 Uhr unter dem 
Gelaͤute aller Glocken am gewoͤhnlichen Landungs⸗ 
platze an der Appareille unterhalb der Terraſſe. 
Von da bis zur katholiſchen Kirche bildete das Mi⸗ 
litair und die Communalgarde eine Doppelreihe. 
Beim Anlanden der hohen Leiche empfing dieſelbe 
der Hofſtaat, nebſt einer Deputation des Stadt⸗ 
raths und der Communrepraͤſentanten, und beglei⸗ 
tete ſie in feierlichem Zuge in die katholiſche Kirche, 
an deren Pforten dieſelbe von der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in Empfang genommen ward. Der mit 
goldverziertem ſchwarzem Sammt bedeckte Sarg 
wurde von den dazu einberufenen verabſchiedeten 
Schweizergardiſten auf rothen mit goldenen Franzen 
beſetzten Tuͤchern getragen. Kammerherren trugen 
das Herz des hochſeligen Koͤnigs in einer Kapſel, 
und die Eingeweide deſſelben in einer Urne. Den 
Zug eroͤffneten 40 Mann Garde⸗Reiter zu Fuß, 
und eben ſo viel beſchloſſen ihn. Nachdem der 
Zug eingetreten war, wurden die Thuͤren der Kirche 
ſofort geſchloſſen. — Donnerſtags, den 9. Juni, 

war der hohe Leichnam auf dem Paradebette in der 
heil. Kreuz: Capelle von 11 Uhr des Vormittags 
bis Abends 6 Uhr aufgeſtellt, und in dieſen Stun⸗ 
den dem Publikum der Zutritt geſtattet, wobei, zu 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung, der Einlaß zu 
der einen Kirchthüͤre, und zu einer andern der Aus⸗ 
tritt ſtatt fand. — Abends 8 Uhr deſſelben Tages 
erfolgte die Beiſetzung in der koͤnigl. Familiengruft 
bei verſchloſſenen Thuͤren. 


Die ſchleſiſche Zeitung vom 9. Juni enthalt Fol⸗ 
gendes: Se. Majeftät der König haben auf den 
Antrag der obern Behoͤrde die öffentliche Bekannt; 
machung der Straferkenntniſſe zu genehmigen ge⸗ 
ruhet, welche das Kammergericht wider die Theil⸗ 
nehmer an den geheimen Studenten⸗Verbindungen 
auf den Univerſitaͤten Greifswald und Bres⸗ 
lau, fo weit fie nicht der Haupt: Unterſuchung 
gegen die hochverraͤtheriſchen Theilnehmer an einer 
beabſichtigten gewaltſamen Umwaͤlzung des Staats 
gefallen ſind, in erſter Inſtanz abgefaßt hat. Es 
iſt daher das Erkenntniß gegen 43 Mitglieder der 
geheimen Studenten-Verbindung auf der Univer⸗ 
fität Greifswald, mit Weglaſſung der Namen 
der Inculpaten, hier abgedruckt, auch aus dem 
gleichlautenden Erkenntniſſe wider 42 Mitglieder 
der geheimen Studenten ⸗ Verbindung auf der Unis 
verfität Breslau ein Auszug beigefuͤgt worden. 
— Auf die von dem Oberlandesgerichts⸗Rathe 
Sibeth wider die Theilnehmer an der Burſchen⸗ 
fchaft in Greifswalde geführte Criminal⸗Un⸗ 
terſuchung, erkennt der Criminal⸗Senat des Koͤ⸗ 
niglichen Kammergerichts im Allerhoͤchſten Auftrage 
hiermit für Recht: daß I. die Kandidaten der Theo? 
logie und des Rechts, ſowie die Studenten N. N. 
(30 an der Zahl) wegen Theilnahme an einer ge⸗ 
heimen burſchenſchaftlichen Verbindung ein Jeder 
mit einem ſechsjaͤhrigen Feſtungs⸗Arreſte zu bes 
ſtrafen, und zu allen oͤffentlichen Aemtern fuͤr un⸗ 
fähig zu erklaͤren; II. die Doctoren der Medizin 
und praktiſchen Aerzte, 1, 2, wegen deſſelben Ver 
brechens, ein Jeder mit einem ſechsjaͤhrigen Fe⸗ 
ſtungsarreſte zu beſtrafen, zu allen öffentlichen Aem⸗ 
tern für unfähig zu erflären, und ihnen die ärztliche 
Praxis in den Königl Preuß. Staaten zu unters 
ſagen; III. folgende Beamte als der Prediger N., 
der Gymnaſiallehrer N., der Burgemeiſter und 
Stadtrichter N. und die Reſerendarien und Auscul⸗ 
tatoren N. N. (8 an der Zahl) wegen gleichen Ver 
brechens, ihrer Aemter, als c. zu entſetzen, u 


zu allen ferneren öffentlichen Aemtern für unfähig 
zu erflären, und ein Jeder mit einem ſechsjaͤhrigen 
Feſtungsarreſte zu beſtrafen; IV. die Koſten der 
Unterſuchung den ſaͤmmtlichen Angeſchuldigten pro 
rata, eventualiter in solidum zur Laſt zu 
legen. — Von Rechts Wegen. 

Aus Rom wird Nachſtehendes gemeldet: Der 
Prozeß des Don Pietro, Sohn von Luzian Bona⸗ 
parte, wird mit Thaͤtigkeit betrieben. In Betreff 
des Mordes des Forſthuͤters ſind keine Indizien 
gegen ihn vorhanden. Die Schwere der Sache 

liegt in dem Widerſtande gegen die bewaffnete Macht, 
dem Tode des Karabiniers⸗Lieutenants Gogiano 
Azevedo, eines Bruders des Monſignor Cogiano, 
Prolegaten von Perugia, und den Wunden des 
Wachtmeiſters Rinaldi und eines andern Karabi⸗ 
niers. Sein Bruder, Don Antonio Bonaparte, 
dem es gelungen iſt, ſich durch die Gartenthür zu 
retten, iſt noch nicht von der Polizei ergriffen 
worden. 

Ein neues ſchreckliches Ungluͤck hat ſich in der 
Kohlengrube bei Frameries in Belgien ereignet. 
Schon ſeit einiger Zeit bemerkten die Arbeiter, daß 
die Kohlen ungewöhnlich feucht waren. Der In: 
ſpector beachtete es nicht, und befahl, die Arbeiten 
ſortzuſetzen. Da brach ploͤtzlich das Waſſer fo 

ſchnell und mit ſolcher Gewalt in die Gallerie her⸗ 
ein, daß von ungefähr 200 Arbeitern nur wenige 
ſich retten konnten. Die Zahl der Umgekommenen 

wird auf 185 angegeben. 

AJn der Stadt Cleve hat ſich am 30. Mai fol- 

gender Ungluͤcksfall ereignet. Auf dem kleinen 

Markte ſollte ein Brunnen veraͤndert werden, und 

es befanden ſich darin ein Pumpenmeiſter, ein 


Schmidt, ein Kupferſchmidt und deſſen Lehrling. 


Als gegen 9 Uhr Abends die Arbeit glücklich been⸗ 
det war, wurden die zum Behufe der Loͤthung ge⸗ 
brauchten glühenden Kohlen durch den Schmidt, 
gegen Anrathen der Uebrigen, geloͤſcht; dadurch 
eniſtand ein folder Dampf, daß die Anweſenden 
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augenblicklich betaͤubt wurden. Nur dem Kupfer⸗ 
ſchmidt gelang es, ſich nach oben zu retten. Auf 
feinen Huͤlferuf firömten eine große Menge herbei, 
von denen mehrere ſich auf eine hoͤchſt ausgezeich⸗ 
nete, ja, zu kuͤhne Weiſe um die Rettung der Un⸗ 
gluͤcklichen bemuͤhten. Ein Maurergeſelle, der zu: 
erſt hinunter ſtieg, fand durch die eingeathmete Stick⸗ 
luft ſeinen Tod. Erſt nach vielen Verſuchen ge⸗ 
lang es, den Lehrling heraufzubringen und ins 
Leben zuruͤckzurufen; die übrigen drei zog man nur 
Leichen als hervor. 

Am 5. Juni Morgens traf ein Blitzſtrahl den 
Thurm der katholiſchen Kirche zu Suͤchteln bei 
Crefeld, fuhr dann auch in die Kirche hinunter ne⸗ 
ben dem Hochaltare, an welchem eben das Hoch⸗ 
amt gehalten wurde, und traf, mit einem fuͤrch⸗ 
lichen Knalle, die auf dieſem Altare (aber eben 
ohne Gebrauch) liegende filber s vergoldete Patene, 
welche an zwei gerade ſich entgegen geſetzten Sei⸗ 
ten des aͤußern Randes ſchwarz anlief und an ei⸗ 
ner Seite etwas ſchmolz, wodurch der am Altar 
ſtehende, in eine Wolke von Schwefeldampf ge⸗ 
huͤllte Prieſter, fo wie die ganze beiwohnende Ge⸗ 
meinde, die auch dieſen Schweſelgeruch ſpuͤrte und 
zugleich einen ziemlich ſtarken Druck fuͤhlte, in 
den größten Schrecken verſetzt wurden, fo daß letz⸗ 
tere mit lautem Angſtgeſchrei zu den Thuͤren hin⸗ 
ausſtuͤrzte. Es ward aber Niemand beſchaͤdigt. 
Am Thurme fand man bald, daß der Blitz gezuͤn⸗ 
det hatte, doch ward man durch ſchnelle Huͤlfe des 
Feuers gleich Meiſter. 

In Neuſorge bei Rothenburg brannten am 29. 
Mai des Abends die Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
baͤude des Gärtners Steinert ab. Man vermuthet, 
daß das Feuer boshaſt angelegt worden iſt. 

In Kuhna bei Goͤrlitz entſtand am 13. Juni 
früh um 2 Uhr bei dem Tagearbeiter Hirche ein 
Feuer, welches deſſen Wohnhaus, ſo wie das des 
Kramers Foͤrſter, des Tagearbeiters Schubert und 
des Schenkwirths Kantor, nebſt Staͤllen und Scheu⸗ 


—— 


nen verzehrte; das Haus des Tagearbeiters Berndt 
wurde, um dem Brande Einhalt zu thun, nieder⸗ 
geriſſen. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch unbekannt. 

In Goͤrlitz brannten am 13. Juni fruͤh in der 
vierten Stunde die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude 
der Stadtgaͤrtner Hoͤher und Wiedemann vor dem 
Laubaner Thore gaͤnzlich darnieder. Muthmaßlich 
iſt das Feuer von fremder Hand boshafter Weiſe 
angelegt worden. 

Am 8. Juni wurde der in Goͤrlitz in Arbeit ges 
weſene Schmiedegeſelle Carl Friedrich Georg Grimm 
aus Neubrandenburg, welcher ſchon 8 Tage ver⸗ 
mißt worden war, daſelbſt in der Neiße todt auf⸗ 
gefunden. 

In Loͤwenberg hat am zweiten Pfingſtfeiertage 
ein junges Frauenzimmer, die aus einer benach⸗ 
barten Stadt dort zum Beſuch war, durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit auf einem daſigen Tanzſaale einen ſchnel⸗ 
len Tod gefunden. Sie hatte ſchon auf einem 
andern Tanzſaale viel getanzt, war erhitzt in die 
friſche Luft gegangen und hatte wieder getanzt. Ihr 
wurde hierauf unwohl, wozu noch das fefle Ge⸗ 
ſchnüͤrtſeyn beigetragen haben mag. Sie verſchied 
darauf in kurzer Zeit. 

Zu dem diesjährigen Breslauer Fruͤhlings⸗Woll⸗ 
markt waren, nach den geführten Controllen, 48,928 
Centner 28 Pfund Wolle eingeſuͤhrt worden. Die 
Preiſe waren folgende: Schleſiſche Electoral 135 
bis 155 Thaler, hochfeine Einſchnur 120 bis 130 
Thlr., feine 105 bis 115 Thlr., mittelfeine 95 bis 
100 Thlr., mittel 86 bis 92 Thlr., feinſte Domi⸗ 
nial⸗Zweiſchur 85 bis 92 Thlr., mittelfeine 82 bis 
84 Thlr., Scholtiſei⸗Wolle 75 bis 80 Thlr., feine 
Sterblings⸗Wolle 80 bis 88 Thlr., feine 3 
Wolle 65 bis 70 Thlr., feine Gärber: Wolle 5 
bis 60 Thlr., mittel Gaͤrber⸗Wolle 52 bis 54 5 7 
Dominial-Ausſchuß 65 bis 75 Thlr. Die Preiſe 
waren im Durchſchnitt 5 bis 6 Thlr. hoͤher als im 


vorjährigen Markt. Was die fremden Käufer an⸗ 
betrifft, ſo befanden ſich dort anweſend: 165 En⸗ 
gros⸗Kaͤufer, 120 juͤdiſche Wollhaͤndler aus dem 
Großherzogthum Poſen, 69 dergleichen aus Schle⸗ 
ſien und der Mark, und 261 Fabrikanten und 
Tuchmacher aus den Fabrikſtaͤdten der Marken, 
Schleſiens und der Lauſitz. 


Ein Herr Schneider in Dresden hat neuerdings 
gruͤndlich dargethan, daß der Mond nicht bevoͤl⸗ 
kert ſeyn koͤnne, wie wohl behauptet worden; „wo 
denn ſonſt, ſagt er, die Bewohner bleiben ſollten, 
wenn der Mond im Abnehmen iſt. 


Ein Schmied in Mailand, Namens Ponti, hat 
ein ſehr einfaches Mittel gefunden, um den in gro⸗ 
ßen Staͤdten ſo laͤſtigen Schall der Ambosſchlaͤge 
zu daͤmpfen, indem er an einer Spitze ſeines Am⸗ 
boſes ein freiſchwebendes Stuͤck Kette in einen Ring 
beſeſtiget, wodurch zum Theil die ohrenzerfchmetz 
ternden Vibrationen des Gehaͤmmers zerſtoͤrt werden. 


Man ſchreibt aus London: Kuͤrzlich kam ein 
ſonderbarer Fall vor den Kanzleigerichtshof. Eine 


edle Dame hatte ihrer Lieblingskatze eine Penſion 


von 10 Pfund Sterling vermacht; da ſich aber ei⸗ 
nige Anſtaͤnde bei der Teſtaments⸗Vollſtreckung 
erhoben, wurde die Sache vor Gericht gebracht. 
Die Katze ſelbſt wurde vor den Kanzleigerichtshof 
gefuͤhrt und erhielt einen Curator. 


Ein fiheres Mittel gegen die Wanzen. 


Wem es nicht gerade darauf ankommt, an⸗ 
ſtatt des Strohes Moos oder Haidekraut in die 
untere Etage des Bettgeſtelles zu nehmen, der 
kann ſich darauf verlaſſen, daß ihn dieſes Un⸗ 
geziefer nicht ſtoͤren wird. 

Braun. 


Anecdote 


Im Innern des böhmischen Landes, unweit 
der Grenze, wo man nicht gut deutſch leſen kann, 
kommt ein Reiſender ohne Paß an den Grenzſchlag. 
Der am Schlage ſtehende Guͤtherbeſchauer hält den 
Wanderer an, und fragt: Habens halt en Paß? 

Ja, erwiedert der Reiſende, und uͤbergiebt einen 
gedruckten Speiſezettel, den er im letzten Wirths⸗ 
hauſe an ſich genommen hatte. 

Der Guͤtherbeſchauer lieſt: „Speiſezettel“ 


* 


1 


wort: Ja. — Rindszunge. Zeigen Se mal 
die Zunge raus; ſchaun Se, fie iſt ziemlich lang, 
aber halters doch kene Rindszunge. — Neun⸗ 
augen. Schaun Se, Se hoben halters doch nur 
zwee Augen. — Antwort: Ja, ich hob halt noch 
fieben Huͤhneraugen. — Kaͤlbermagen. Nun⸗ 
mehro ſchaut der Guͤtherbeſchauer den Reiſenden 
von oben bis unten an, und ſagt: Se ſeyn hal⸗ 
ters ziemlich dick, ich glob aber nit, daß Se en 
Kaͤlbermagen hoben, ſonſt abers is die Sache richtig. 


und fraͤgt: Heißen Se halt Speiſezettel? — Ant⸗ E. Br. 
rr . —— TE ——— ener eee eee 
Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom Iten Juni 1856, 
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Die von der Kirche des hieſigen Hospitals zum heiligen Geiſt abgenommene Glocke fol 
N b am 30. Juni d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in dem am Reichenbacher Thore belegenen 1 dee gegen baare Bezahlung, verſteigert werden, 
unnd wird ſolches hierdurch mit der Bemerkung bekannt gemacht, daß ſolche an Gewicht gegen 2 Cent⸗ 
ner beträgt und auf Verlangen von dem dort wohnenden Bauverwalter Horter vorgezeigt werden wird. 
Goͤrlitz, am 7. Juni 1836. - Der Magiſtrat. 


Unterzeichneter will ſein in der Laubaner geſchloſſenen Vorſtadt gelegenes Wohnhaus sub Nr. 
727 und 728, nebſt Stallung und Garten von etwa 3 Morgen groß, aus freier Hand verkaufen. 
Goͤrlitz, den 13ten Juni 1836. ede mann, 
Koͤnigl. Bau-Inſpector. 
Die Brau⸗ und Brennerei beim Dominio Saͤnitz, Rothenburger Kreiſes, wird mit dem 1ffen 
October c. pachtlos, und ſoll anderweitig verpachtet werden. Es ſſt hierzu ein Bietungs⸗Termin 
auf den 3ten September e. in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe in Saͤnitz anberaumt, wozu 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit beim Wirthſchaftsamte durchgeſehen werden koͤnnen. Die Auswahl unter den Licitanten 
behaͤlt ſich das verpachtende Dominium vor. Saͤnitz, am 1. Juni 1836. 


Geſchaͤltes Schießbeer⸗ (Faulbaum) Holz, nicht über 14 Zoll ſtark, wird fortwährend von uns 
gekauft, und wollen ſich Lieferanten von groͤßeren Poſten deshalb ſchriftlich an uns wenden. 
KkRoͤnigl. Preuß. privilegirtes Pulverwerk bei Spremberg, den 28. Mai 1836. 
Herrlich Weigelſche Verwaltung. 


Faunſprocentige Hypotheken, welche nicht die Hälfte des letzten Kaufspreiſes überſteigen, fo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
Pupihariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Dandbriefem 

befchäftigt ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz unausgeſetzt N 
Das Central = Agentur = Louis Lindman. 


Comtoir. 


E 


8 | 
unterzeichneter ſucht einen unverheiratheten, ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſenden Kutſcher, der 
zugleich die im Haͤuslichen vorkommenden Arbeiten mit verrichten muß. 8 


Goͤrlitz, den 13ten Juni 1836. Hedemann, 
Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
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3 5 Bei Ziehung der sten Claſſe der 73ſten Lotterie fielen nachſtehende Gewinne in meine 
ollecte: g 


Auf M 52710 . . 1000 Thlr. 
B 81788 . . . 1000 + 
s 81789 . . . 500 
s 


MR 


R KX * 


7 61341 * * D 200 


8 g 1 100 : 
a 50 Thlr. Nr. 22992. 21436. 35428. 35472. 39767. 44308. 44316. 
h ' 44319. 44328. 44340. 44347. 44348. 47787. 61302. 

61317. 81672. 81768. 81772. 81785. 100701. 
a 40 Thlr. Nr. 26283. 20457. 20473. 21448. 14169. 14176. 22420. 
22426. 44313. 44324. 44339. 44341. 44350. + 35473. 
35477, 35738. 37878. 39475. 61303. 61304. 61318. 
- 61319. 61324. 61326. 61331. 61350. 61393. 62498. 
&) 81709. 81751. 81756. 81759. 81771. 81772. 81774. 
81777. 81779. 81786. 81796. 81747. 82600. 54571. 

6 - 54561. 100703. 61385. 

&) Mit Looſen zur Aften Claſſe der 74ſten Lotterie in ganzen, halben und Vierteln in ( 
8 größter Auswahl empfiehlt zur geneigten a 
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W. Vetter, Untereinnehmer. 
Breitegaſſe Nr. 114. 


FF 
Großes Lagen ſchie ben ä 
auf der Kegelbahn im Gaſthof zum Stern in Muskau vom 19ten Juni bis 
Er 10ten Juli 1856, i 
wozu — in Hoffnung, daß dieſes Lagenſchieben auch wie das vorjährige, mindeſtens 6395 Nummern 
erreichen wird, — Unterzeichneter ganz ergebenſt einladet. e 
Dieſes Kegelſchieben fol auf Verlangen vieler Schießliebhaber vom Zten bis 10ten Juli d. J. 
mit einem großen Lagenſchießen, Einſatzgeld pro Lage 10 be verbunden werden. 
Muskau, den Zten Juni 1836. A. Brot ke, Gaſtwirth zum Stern. 25. 


Ver ſpaͤtet. 
Das Dominium Noes fuuͤhlt ſich zur richtigen Würdigung der in Nr. 21 des Goͤrlitzer Weg⸗ 
weiſers enthaltenen anonymen Anzeige, die Feuersbrunſt zu Noes betreffend, nur zu der Bemer⸗ 
kung veranlaßt, daß der Verfaſſer jenes Aufſatzes der hieſige Kreisſecretair Mitſchke iſt. 
Dies hier zur Veroffentlichung, da der Herausgeber des Goͤrlitzer Wegweiſers abgelehnt hat, 
dieſe Annonce in jenes Blatt zu inſeriren. 5 0 
Rothenburg, den 10ten Juni 1836. C. F. R. Körber 


